
Brand zerstört
Baumaschine
Troschelhammer. (jma) Ein Autofah-
rer wurde am Dienstag um kurz nach
5 Uhr auf einen Brand auf einem Ge-
lände bei Troschelhammer aufmerk-
sam: Ein „Brecher“, wie er im Stein-
und Bergbau verwendet wird, stand
in Flammen. Nachdem der Fahrer
das Feuer neben der B 470 an der
Ausfahrt Troschelhammer bemerkte,
wurden die Feuerwehren aus Tro-
schelhammer, Pressath und Dießfurt
alarmiert. Beim Eintreffen der ersten
Kräfte wurde eine brennende Bau-
maschine auf einem versperrten Ge-
lände festgestellt. Die Einsatzkräfte
mussten sich daher zuerst Zugang
verschaffen. Der „Brecher“ brannte
aus bisher ungeklärter Ursache. Mit
schwerem Atemschutz versuchten
die Helfer, diesen zu löschen. Die
Wasserversorgung war schwierig, so
mussten mehrere 100 Meter
Schlauch zu einem Weiher gelegt
werden. Die Maschine brannte den-
noch aus. Die Polizei beziffert den
Schaden nach ersten Schätzungen
auf mindestens 150 000 Euro. Verletzt
wurde niemand. Neben den Wehren
mit etwa 50 Einsatzkräften war auch
ein Rettungswagen vor Ort. Die Poli-
zei Eschenbach ermittelt nun. Mit Schaum löscht die Feuerwehr die brennende Baumaschine ab. Bild: jma
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Lokales
Ich kann mir nicht vorstellen,

dass es wirklich niemanden
Passenden gibt.

Eine Mutter zur Schulbegleiter-Suche für ihren Sohn

Keine Begleitung für autistisches Kind
Ein Junge mit Autismus aus
dem Landkreis braucht
dringend eine Schul-
begleitung. Ohne kann er
nicht zur Schule. Eine
passende Person findet
sich aber partout nicht. In
ihrer Verzweiflung wendet
sich die Mutter an Ober-
pfalz-Medien.

Neustadt/WN. (pwrl) Bezirk, Jugend-
amt, Kultusministerum, Stadträte,
Jugendbeauftragte – überall hat eine
Mutter aus dem Landkreis schon an-
geklopft in der Hoffnung auf Hilfe.
Sie möchte lieber anonym bleiben,
hofft aber durch den Gang an die Öf-
fentlichkeit, Unterstützung zu fin-
den.

Die alleinerziehende Mutter hat ei-
nen zwölfjährigen Sohn mit Autis-
mus. Er braucht einen Schulbegleiter
– und da fängt das Problem, das in-
zwischen einen ganzen Ordner mit
Schriftverkehr und Unterlagen füllt,
schon an. Ein passender Schulbeglei-
ter findet sich nicht, seit einem hal-
ben Jahr kann der Junge deswegen
nicht mehr zur Schule gehen. Dabei
hatte er vorher eine Begleitperson.

Dann wurde bei dem Zwölfjährigen
erhöhter Bedarf festgestellt. Das be-
deutet, sein Schulbegleiter sollte
Heilpädagoge sein oder eine ähnli-
che Ausbildung haben. Der vorige
Schulbegleiter wird abgezogen, ein
neuer mit entsprechender Qualifika-

tion lässt vergeblich auf sich warten.

„Ich kann mir nicht vorstellen,
dass es wirklich niemanden Passen-
den gibt“, sagt die Landkreisbewoh-
nerin. Sie nimmt die Mittelschule im
Landkreis, Träger und Ämter in die

Pflicht, mehr zu tun. Ihr Gefühl: „In-
klusion und Integration sind fehl am
Platz.“ Die Pflicht werde von einer
Stelle zur nächsten geschoben, „wir
drehen uns im Kreis“. Die Frau ver-
weist auf die Schulpflicht ihres Soh-
nes und darauf, dass er rechtlichen

Anspruch auf einen Schulbegleiter
hat. Finden kann sie deswegen trotz-
dem keinen. Der Träger, der den vori-
gen Schulbegleiter des autistischen
Kindes gestellt hatte, bekräftigt, dass
der Schulbegleiter-Markt „extrem
dünn“ besiedelt ist.

Er habe viele Fachkräfte zur Verfü-
gung, für einen Fall wie diesen aber
eben nicht die richtigen. „Professio-
nelles Handeln erfordert auch, Auf-
gaben nicht anzunehmen, die man
nicht gut machen kann.“ Es sei für
einen solchen Träger immer eine
wichtige Grundsatzfrage: Habe ich
die richtigen Angestellten zum richti-
gen Fall? Sieht sich der Angestellte
auch in der Lage? „Die Aufgabe muss
zielführend sein, alles muss passen.“
Ansonsten habe ein Träger auch kei-
ne Verpflichtung, Aufträge zu über-
nehmen.

Das hilft der Alleinerziehenden
aber nicht weiter. Sie sagt, man hätte
den vorigen Schulbegleiter trotzdem
nicht einfach abziehen sollen, weil
ihr Sohn nun gar nicht mehr zur
Schule kann. Zum Halbjahr wurde
ihm dadurch ein leeres Zeugnis aus-
gestellt. Sie hofft, dass sich durch ih-
ren Schritt an die Öffentlichkeit neue
Optionen ergeben. „Ich habe schon
alles versucht.“

STELLUNGNAHMEN DES SCHULLEITERS UND DES STAATLICHEN SCHULAMTS
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Brand zerstört
Baumaschine
Löschen für Einsatzkräfte Herausforderung

Troschelhammer. (jma) Ein aufmerk-
samer Autofahrer bemerkte am
Dienstagmorgen um kurz nach 5 Uhr
einen Brand auf einem Gelände in
der Nähe von Troschelhammer: Ein
„Brecher“, eine Maschine die im
Stein- und Bergbau verwendet wird,
stand in Flammen.

Nachdem der Autofahrer das Feuer
neben der B 470 an der Ausfahrt Tro-
schelhammer bemerkt hatte, wurden
die Feuerwehren aus Troschelham-
mer, Pressath und Dießfurt alarmiert.
Die ersten eintreffenden Kräfte stell-
ten eine brennende Baumaschine
auf dem versperrten Gelände fest.
Die Feuerwehr-Einsatzkräfte muss-
ten sich daher zuerst Zugang ver-
schaffen.

Der „Brecher“ brannte aus bisher
ungeklärter Ursache. Mit schwerem
Atemschutz versuchten die Helfer,
diesen zu löschen. Die Wasserversor-
gung für den Löscheinsatz war
schwierig. Die Einsatzkräfte mussten
mehrere 100 Meter Schlauch zu ei-
nem Weiher legen. Die Maschine auf
dem Gelände brannte dennoch voll-
ständig aus.

Die Polizei beziffert den Schaden
nach ersten Schätzungen auf min-
destens 150 000 Euro. Verletzt wurde
bei dem Brand niemand. Neben den
Wehren mit etwa 50 Einsatzkräften
war auch ein Rettungswagen im ein-
satz. Die Polizei Eschenbach hat die
Ermittlungen zu dem Vorfall aufge-
nommen.

Ungeduldige Teenager
Verliebtheit und Bewegungs-
faulheit können eine ver-
hängnisvolle Kombination
sein. Diese Erfahrung macht
eine 15-Jährige in
Eschenbach. Und ihr Bruder
gleich noch mit dazu.

Eschenbach. (phs) Das Mädchen
konnte es in der Nacht zum Sonntag
offenbar kaum erwarten, seinen
Freund zu sehen. Gegen 2.30 Uhr
büchste es aus der elterlichen Woh-
nung aus, um mit dem Hyundai sei-
nes Stiefvaters zu seinem Angebete-
ten zu fahren. Das hätte sie besser
per Rad oder zu Fuß gemacht, denn
der Freund wohnt nach Angaben der
Polizeiinspektion Eschenbach gerade
mal einen Kilometer entfernt.

Dass der Wagen nicht vor dem
Haus stand, fiel dem 17-jährigen

Bruder des Mädchens auf. Er hatte
wohl eine Ahnung und machte sich
auf die Suche. Ein paar Minuten spä-
ter fand er Schwester und Auto. So
weit ging die Sache gerade nochmal
gut. Doch dann traf auch der 17-Jäh-
rige eine Fehlentscheidung. Er wollte
Schwester und Auto hinterm Steuer
nach Hause bringen.

Dumm nur, dass die beiden ir-
gendjemand bei der Polizei verraten
hat. Die jedenfalls erhielt einen Anruf
und stoppte die unternehmungslus-
tigen Geschwister. Der junge Mann
hat zwar einen ausländischen Füh-
rerschein, der ihm in diesem Fall
aber nichts nutzt, das Mädchen hat
gar keinen. Folglich sind beide wegen
Fahrens ohne Fahrerlaubnis dran.

Dabei macht es juristisch kaum ei-
nen Unterschied, ob die beiden mit
einem Auto unterwegs waren oder
ein Mofa frisiert hatten. „Insgesamt
kommt so ein Delikt recht häufig

vor“, sagt Landgerichtssprecher Mat-
thias Bauer. Sollten die Geschwister
Ersttäter sein, kämen sie wahr-
scheinlich mit Arbeitsleistungen da-
von, im Wiederholungsfall ist Wo-
chenendarrest oder bis zu vier Wo-
chen Gefängnis möglich. Finanziell
ist die Sache ebenfalls unangenehm.
Die Führerscheinstelle nimmt in sol-
chen Fällen Kontakt mit den Jugend-
lichen und den Eltern auf und führt
ein Gespräch. Wenn die Jugendlichen
dann regulär den Führerschein bean-
tragen, müssen sie eine medizinisch-
psychologische Untersuchung
(MPU) über sich ergehen lassen. Die
kostet 500 bis 600 Euro, heißt es aus
dem Landratsamt.

Das Jugendamt erhält den Polizei-
bericht, wird aber in der Regel des-
halb nicht weiter tätig. Die Behörden
führen auch keine Statistik, wie oft
Jugendliche ohne Führerschein er-
tappt wurden.

Die riesige Baumaschine ist nicht mehr zu retten. Bild: jma

Sektdusche für neuen Leiter
Jürgen Meyer rückt in der ILS für Herbert Putzer nach

Weiden/Neustadt. (ms) In der Inte-
grierten Leitstelle (ILS) Nordober-
pfalz kommt es am 1. Oktober zu ei-
nem Chefwechsel: Jürgen Meyer
übernimmt die Leitung der Blau-
licht-Einsatzzentrale mit 50 Mitar-
beitern.

Der 44-jährige Erbendorfer tritt die
Nachfolge von Herbert Putzer an.
Der 65-jährige Vohenstraußer verab-
schiedet sich zum 30. September
nach 35-jähriger Tätigkeit als Dispo-
nent, Systemadministrator, stellver-
tretender und seit 1999 als Leitstel-
lenleiter in den Ruhestand.

Diese wichtige Personalentschei-
dung traf der Zweckverband für Ret-
tungsdienst und Feuerwehralarmie-
rung Nordoberpfalz als Betreiber der
ILS am Dienstag im nichtöffentli-
chen Teil der Verbandsversammlung
im Weidener Rathaus. Meyer hatte
sich gegen zahlreiche Mitbewerber
durchgesetzt. „Wir wissen die ILS da-
mit auch künftig in sicheren Hän-
den“, erklärten Verbandsvorsitzen-
der, Landrat Andreas Meier, und Ge-
schäftsleiter Alfred Rast unisono.

Die Auswahl dürfte nicht schwer
gefallen sein, denn Meyer, der seit 14
Jahren in Weiden wohnt, ist schon 19
Jahre Putzers Stellvertreter und Zuar-
beiter. „Sein Erfahrungsschatz im Be-
reich Rettungsdienst, Personalfüh-
rung, Datenschutz und Qualitätsma-
nagement sowie seine fachliche Qua-
lifikation für den gehobenen feuer-
wehrtechnischen Dienst ergänzen
seine Führungsbefähigung in der
Leitstelle auf das Beste“, heißt es in
einer am Nachmittag verbreiteten
Pressemitteilung des Zweckverbands.
Die Integrierte Leitstelle koordiniert
seit 2012 jährlich 45 000 Einsätze von
Feuerwehren und Rettungsdiensten
und unterstützt deren Einsatzleitun-
gen vor Ort.

„Ich freue mich riesig“, sagte Mey-
er, nachdem Zweckverbands-Ge-
schäftsführer Alfred Rast gleich nach
der Sitzung die ILS besucht und die

Neuigkeit verkündet hatte. Die anwe-
senden Kollegen gratulierten ihrem
künftigen Vorgesetzten mit einer
Sektdusche zur Beförderung.
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